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vier Vertheidigungsgeſetze zu, die, im folgenden Frühjahr
p blizirt, als die Maigeſetze bekannt ſind und in deren

einer größeren Zurückhaltung befleißigt, als es ſonſt deſſen
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Politiſcher Tagesbericht.
Die Nordd. Allg. Z. erinnert in ihrem geſtrigen Leit-

artikel anläßlich einer auch von uns kürzlich in Nr. 21,
2. Ausgabe erwähnten Aeußerung des Hamb. Corr.,
welche die Bildung der Centrumspartei aus dem einſeitig
juriſtiſchen Standpunkt der Falk'ſchen Kirchenpolitik
herleitete, mit Recht daran, daß der Grundgedanke, aus
welchem die Centrumspartei geboren wurde, die Wieder-
herſtellung der weltlichen Papſtherrſchaft ge
weſen ſei. Sie weiſt zur Begründung deſſen auf die
Adreſſe hin welche am 18. Februar 1871 56 klerikale
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, welches damals über
100 Katholiken zählte, an den Kaiſer nach Verſailles rich-

teten, in welcher es heißt: „Für das Papſtthum
giebt es keine andere Unabhängigkeit als die
Souverainetät; nur in ihr iſt ſeine Würde vollkommen
geſichert (was Herr Windthorſt neulich vergeſſen zu haben
ſchien). Möge der neue Friedenstag die nothwendige
Wiederaufrichtung der weltlichen Herrſchaft
des römiſchen Stuhles bringen 2c.“ Bei den Wah
len zum Reichstage am 3. März wurden in Norddeutſch
land von den Klerikalen nur ſolche Perſonen als Kandi-
daten aufgeſtellt, welche ſich verpflichteten, im Reichstage
einer beſonderen katholiſchen Fraktion deren Benennung
noch vorbehalten war, beizutreten. Jn dem am 21. März
eröffneten Reichstage erſchien dieſe Fraktion als „Zen-
trum“ und ſetzte ſich ſofort gegen die verbündeten Fürſten
und die große Mehrheit des deutſchen Volkes dadurch in
Gegenſatz, daß ſie gegen den Erlaß einer Adreſſe immte,
weil in der Thronrede ausgedrückt war, daß das Deutſche
Reich ſich nicht in die inneren Angelegenheiten anderer
Völker miſchen werde. Als gleichwohl der Erlaß einer
Adreſſe beſchloſſen war brachte das Zentrum einen be
ſonderen Entwurf ein, zu deſſen Motivirung Herr Reichen-
ſperger ſagte: „Dem Heereszuge über die Alpen will ich
nicht das Wort reden, aber ihm auch nicht abſolut
den Riegel vorſchieben.“ Es iſt gut, an das eigent-
liche Ziel der Herren zu erinnern welches ſie ſeitdem
hinter dem Geſchrei über diokletianiſche Verfolgung mit
nur zu viel Erfolg verſteckt haben. Mit Rocht konnte der
Reichskanzler in ſeiner Rede am 30. Januar 1872 ſagen
„Als ich aus Frankreich zurückkehrte, um mich den in-
eren Aufgaben des Staates zuzuwenden, trat mir die
neugebildete Fraktion des Zentrums in einer Weiſe
über daß ich darin nur die Mobilmachung der Partei
gegen den Staat erblicken konnte.“ Am 18. November
1872 gingen dem Abgeordnetenhauſe die Entwürfe der

»rathung zum erſten Male und zwar von dem Abgeord-
neten Virchow der Ausdruck „Kulturkampf“ gebraucht
wurde.

Heute, Dienstag beginnt im Abgeordnetenhauſe die
Berathung des Cultusetats. Man wird auf dieſen
Gegenſtand eine Woche wohl verwenden müſſen, wenn ſich
das Centrum angeſichts der ſchwierigen Geſchäftslage nicht

Gewohnheit bei dieſer Berathung geweſen iſt.

Die Novelle zum Militär -Penſionsgeſetz,
welche an der Differenz über die Heranziehung der Offi-
ziere zur Communal Einkommenſteuer in der vorigen Reichs
tagsſeſſion bekanntlich ſcheiterte, wird, wie jetzt in Beſtä-

OGSS—SSao m.

tigung früherer Meldungen von verſchiedenen Seiten be-
richtet wird dem Reichstage in der nächſten Seſſion
jedenfalls auf's neue vorgelegt werden obgleich ſie
bis jetzt dem Bundesrathe uoch nicht wieder zugegangen
iſt. Der „Kreuzzeitung“ zufolge wird in dem diesmaligen
Entwurf der Vorſchlag der Reichstagscommiſſion, die Pen-
ſionserhöhung auch auf die Offiziere auszudehnen, welche
während des deutſch franzöſiſchen Krieges 1870/71 aus
dem Penſionsverhältniſſe wieder in die Armee eingetreten
ſind, aufgenommen werden. Die Forderung, die Offiziere
auch zu den Communalabgaben heranzuziehen, ſoll
dagegen wie auch die „Magd. Ztg. hört, keine Be-
rückſichtigung finden. Als ungewiß gilt es nach der
„Kreuzztg.“, ob das Militär Relictengeſetz dem
Reichstage jetzt wieder zugehen wird, da man ſich in den
Kreiſen der Reichsregierung mit dem Plane beſchäftigt, die
Beiträge zur Wittwenkaſſe n ganz aufzuheben, die
Vorarbeiten zu dieſer Maßregel aber noch nicht zum Ab
ſchluß gelangt ſind. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt,
wird dem Reichstage außer der Militärpenſionsnovelle
auch der Entwurf der Novelle zum Reichsbeamten-
geſetze, welcher in der letzten Seſſion vor der dritten
Leſung auf einſtimmig gefaßten Beſchluß des Bundesrathes
mit der Motivirung zurückgezogen wurde daß durch die
Annahme dieſes Geſetzes eine verſchiedenartige Behandlung
der Reichscivilbeamten und der Offiziere der Armee be
züglich der Penſionsgeſetze herbeigeführt werden würde,
da eine Einigung über die Novelle zum Militärpenſions
geſetz zur Zeit nicht in Ausſicht ſtehe, in der nächſten
Seſſion wieder vorgelegt werden. Das Zuſtandekommen
dieſer Vorlage erſcheint um ſo dringlicher, als die Mängel,
welche in Preußen auf dem in Rede ſtehenden Gebiete be-
ſtanden bereits durch das Geſetz vom 31. März 1882
beſeitigt worden ſind. Das Reich kann aber in der Be
meſſung der Bezüge ſeiner Functionäre nicht hinter dem-
jenigen zurückbleiben, was den Beamten der größten Lan-
desverwaltung gewährt wird anderenfalls würden wie
auch in den Motiven der t Vorlage betont war,
vorausſichtlich die tüchtigeren Kräfte nach und nach vom
Reichsdienſte ſich abwenden.

Die Berliner Mitglieder des deutſchen Eolonial-
vereins, der bekanntlich in Frankfurt a. M. ſeinen Cen-
tralpunkt hat, waren am letzten Sonnabend in größerer
Anzahl in einem Zimmer des Reichstagsgebäudes ver-
ſammelt, um über die Bildung einer „Section Berlin“
zu berathen. Den Vorſitz führte Graf Frankenberg. Die
Bildung der „Section Berlin“ wurde einſtimmig beſchloſſen.
Jn der Debatte wurde von verſchiedenen Seiten über das
geringe Jntereſſe geklagt, welches den Beſtrebungen des
Vereins, namentlich in der Reichshauptſtadt und auch von
Seiten der Regierung, noch immer entgegengebracht werde
und es wurden die geeigneten Mittel und Wege beſprochen,
um im großen Publicum lebhaftere Theilnahme zu er-
wecken. Namentlich wurde auf die Nothwendigkeit hinge-
wieſen, den Handelsſtand in größerem Umfang für die
Sache zu gewinnen. Ueber die nächſten praktiſchen Ziele,
welche der Verein anzuſtreben habe, fehlte es noch einiger
maßen an Klarheit und Einmüthigkeit, und darin wird
wohl auch hauptſächlich die Urſache zu erblicken ſein, daß
die Beſtrebungen des Colonialvereins eine lebhaftere Theil-
nahme bis jetzt noch nicht gefunden haben. Zur Vorbe-
reitung der weiteren Maßnahmen zur Bildung der „Section
Berlin“ wurde eine Commiſſion eingeſetzt.

Jn England iſt die Noth unter der arbeitenden Be
völkerung ſo groß, daß die dortige „chriſtlich-ſoziale“
Bewegung, über welche wir im vorigen Sommer (Jahr-
gang 1883 Nr. 192, 1. Ausgabe) ausführlicher herichteten,
ſich dadurch weiter fortreißen läßt als von unſerm Stand
punkt aus gerechtfertigt ſcheint. Wenn ſie z. B. den radi-
kalen Plan des Amerikaners Henry George nicht unbe-
dingt zurückweiſt, der die ſogenannte Nationaliſirung, d. h.
entſchädigungsloſe Einziehung alles Grundbeſitzes für den
Staat anempfiehlt, ſo iſt das eine Ungeheuerlichkeit, über
die ſich ſchlechterdings nicht reden läßt. Ebenſo unver-
ſtändig iſt der Vorſchlag, den Grundbeſitz durch fortdauernde
wachſende Steuern allmählich „auszuräuchern“ und ſo an
den Staat zu bringen. Von ſtärkerer Heranziehung des
beweglichen Kapitals iſt zwar ebenfalls die Rede
geweſen, im Ganzen, wie es ſcheint, wird demſelben aber
mehr Wohlwollen entgegengebracht, als dem Grundbeſitz,
was jedenfalls ein Beweis für die unbewußt wirkende
Macht der kapitaliſtiſchen Deukweiſe in England iſt.
Alles in Allein machten die Verhandlungen den Eindruck
eines ſo außerordentlichen Dilettantismus, daß ſie der
Sache, der ſie nützen ſollen, ohne Zweifel empfindlichen
Schaden zufügen werden. Mit dem Gefühl allein laſſen
ſich wirthſchaftliche Fragen von ſo ungeheurer Trag-weite eben nicht behandeln, Es muß auch ein wenig
Einſicht und nüchterne Ueberlegung dazu kommen. Wenn
irgendwo, ſo können die Engländer gerade auf dieſem Ge-
biet von uns Deutſchen lernen. Auch hier ſind anfangs
allerhand unausführbare Pläne aufgetaucht und beſprochen
worden. Nach und nach ſind ſie aber wieder von der
Tagesordnung verſchwunden, und was übrig geblieben iſt,
wird kein Unbefangener für an ſich undurchführbar halten,
wenn begreiflicherweiſe über die Einzelheiten der Ausfüh-
rung die Meinungen ſelbſt innerhalb derſelben politiſchen
Partei noch ſehr auseinandergehen.

Jn den ſpaniſchen Cortes exemplifizirte Caſtelar
anläßlich ſeiner bekannten Rede in dem Paſſus über die
Reiſe des Königs Alfons nach Deutſchland mit dem
König von Serbien, und zwar in einer für dieſen Mo
narchen wenig verbindlichen Weiſe. Der ſeltſame Exkurs
des ſpaniſchen Republikaners über Hofetikette hat nun ein
Nachſpiel, über welches der Nat.-Z. aus Madrid telegra-
phiſch berichtet wird:

Der ſerbiſche Oberſt Becker habe Caſtelar wegen Be-
leidigung des Königs Milan in ſeiner Cortesrede gefordert,
Caſtelar weigere ſich jedoch, ſich zu ſchlagen.

Von dem Pariſer Spezialkorreſpondenten der „Nat.
Zeitung“ wird über denſelben Vorgang gemeldet: Oberſt
Becker habe von Caſtelar bereits Genugthuung erlangt.
Caſtelar erklärt nämlich öffentlich, daß er die Stelle ſeiner
Rede, worin er den König Milan als König einer Nation
von Barbaren bezeichnet, alſo berichtige: „König einer
geſtern noch barbariſchen, heute aber civiliſirten
Nation.“ Die beabſichtigte Erhebung der
Geſandtſchaft in Berlin zur Botſchaft kann erſt nach der
Bewilligung des bezüglichen Kredites durch die nächſten
Cortes erfolgen.

Die engliſche Regierung macht jetzt kein Geheimniß
mehr daraus, daß ſie den General Gordon nicht, wie die
Preſſe bei der Abreiſe deſſelben annahm, mit der Rettung,
ſondern mit der Räumung des Sudan beauftragt
hat, eine Miſſion, die der General nicht übernommen hätte,

n. Halle, 29. Januar 1884.
VII. Kunſthiſtoriſcher Vortrag.

Jn ſeinem geſtern Abend im Volksſchulſaale gehal-
tenen Vortrage behandelte Herr Prof. Heydemann das
Zeitalter der Diadochen und die gewaltigſte Kunſtſchöpfung
jener Epoche, den Gigantenfries aus Pergamon. Nach
dem Tode Alexanders zerfiel das von ihm gegründete
Reich, welches ſich aus Bewohnern der verſchiedenſten
Nationalitäten zuſammenſetzte, raſch in eine Menge kleiner
Monarchien, an deren Spitze die Oberfeldherren des großen
Königs traten, welche man im engeren Sinne als Dia-
dochen Alexanders bezeichnet, und von denen dann die
Bezeichnung Diadochen auch auf ihre Nachfolger bis ums
Jahr 150 v. Chr. ausgedehnt iſt. Es hat die Kunſt aus
der Bildung dieſer Staaten, deren jede ein Kunſtcentrum
wurde, keinen geringen gezogen, nicht blos die Mo-
narchieen, welche am Nil, in Syrien, Kleinaſien und
Thraäcien entſtanden ſondern durch die Menge kleiner

reiſtaaten, am bedeutendſten darunter Rhodos, haben aufſ fördernd gewirkt, und ſelbſt das damals an Macht

gar armſelige Athen, welches die Eiferſucht und der Par
keihader der griechiſchen Staaten noch erhielt, erfreute ſich
auf Koſten der philhelleniſchen Könige einer großen Kunſt-
blüthe durch Zuwendungen von Statuen und Weihge-
ſchenken, wie durch Errichtung von Bauten. Den be-

deutendſten n dieſer Theilung des macedoniſchen Rei
ches zog die Architektur. Hatte ſchon Alexander nicht
weniger als 21 nach ihm benannte Städte, darunter als
bedeutendſte und wichtigſte, das von der Natur ſchon ſo
bevorzugte, von Menſchenhand mit Kunſtſchätzen aller Art
beſchenkte Alexandrien im Nilthal angelegt, ſo ſtanden
ſeine Nachfolger ihm in d Gründungen nicht nach,
wie es z. B. allein 9 nach Seleukos von Syrien benannte
neue Städte gab. Tempel, Paläſte, Theater erhoben ſich
in großer Zahl in dieſen Städten, wobei der korinthiſche
Styl mit blätter- und blüthenreichen Kapitälen, ſeinen
luſtigen Epiſtyl mehr und mehr Verwendung fand. Die
Architektur war dabei meiſt dekorativ und blieb es auch,
ſie diente der Laune des Einzelnen und dem Augenblick.

loſophen in vorzüglicher Ausführung.

Reichthum des

abgeht; wir erkennen, daß die Künſtler ſicher, gewandt,
techniſch wohlbewandert, zugleich kenntnißreich über Alles
waren, das führte dann aber auch zu einer bisher unbe-
kannten Geſchraubtheit, zu einem Suchen nach Neuem, Un-
erwarteten, Packendem, wie es dem durch die Weltereigniſſe
blaſirten Griechen zum Kunſtgenuß damals nothwendig
ſchien. So wurde das Alte in pikanter, es epigrammatiſch
und idylliſch auffaſſender Form reproducirt, es entſtanden
Genreſtatuen aller Art, Portraits von Königen und Phi-

Dabei wurde die
Sinnlichkeit mehr und mehr in den Vordergrund gedrängt,
wie denn die Götter ſchon längſt von ihrer Hoheit zu
bloßen Formeln körperlicher Schönheit herabgeſunken waren;
mühevoll und qualvoll rang der Künſtler mit dem Stoff,
die Gelehrſamkeit machte ſich in ſeinen Arbeiten breit, und
dennoch ſind manche jener Verkörperungen gelehrter Jdeen
wahrhaft ſchön und bewundernswerth, vor allen die be-
rühmte Nilſtatue, von deren Künſtler der Name eben ſo
wenig, wie die der meiſten Künſtler ſeiner Zeit auf uns
gekommen iſt, denn ſie waren eben nur Epigonen.

Auffallend iſt weiter der durch die Beſiegung der
orientaliſchen er herbeigeführte und möglich gewordene

aterials der Skulptur Darſtellungen.
Man ſuchte, was der Jdee an Hoheit abging, durch das

Zu dieſer Eigenthümlichkeit tritt dann noch eine Virtuoſität
der Ausführung, welche der früheren griechiſchen Kunſt

Material Gold, Silber, Edelſteine zu erſetzen, während
doch der einfachſte Stoff die ſchönſten Werke hergeben
kann, wie es uns die Terracotten von Tanagra aus 'ein-
fachem Thon und die Bronzeſtatuen von Pompeji und
Herkulanum zeigen; die Sucht nach dem Maßloſen, Ko-
loſſalen, Endloſen beſcherrſchte eben nicht mehr blos die
Könige, ſondern auch die Künſtler. Um nur ein Beiſpiel
für die Verkennung der Kunſt anzuführen, ſei hier er
wähnt, daß während einſt ganz Griechenland 10 bis 20
Koloſſe aufzuweiſen gehabt hatte, die Jnſel Rhodos, an
Flächenraum kaum dem Herzogthum Anhalt gleich, deren
jetzt über 100 beſaß. as bedeutendſte Skulpturwerk
jener Zeit iſt ohne Zweifel der ſeit 5 Jahren bekannte
Altar von Pergamon, das Haupt des kleinen, aber ſtatt-
lichen Reiches der Attaliden; dort auf der Akropolis des
tempelreichen Pergamon erhob ſich jenes mächtige Ge-
bäude auf einem Unterbau, um den ſich ringsum die Gi-

gantomachie in mehr als 2 Meter hohen, rund heraus
gearbeiteten Figuren hinzog; über jenen Unterbau ſprang
ein dachartiges Geſimſe zum Schutz jener Geſtalten gegen
Regen und Schnee vor, darüber ſtand eine nach außen geöff
nete, nach innen durch eine Wand geſchloſſene koniſche Halle,
innerhalb welcher durch die Aſche der Opferthiere ein Aſchen
haufen, ein Zeichen der Frömmigkeit und Gottverehrung höher
und immer höher emporwuchs. Während die innere Wand der
erwähnten Halle Darſtellungen der Ahnen- und Heroen
geſchichte der Pergamener zeigte, führte jener an dem
Unterbau des ganz aus Marmor erbauten, aber nicht über
einſtimmend ausgeführten Gebäudes angebrachte Fries dem
Beſchauer den Gedanken mächtiger Erdrevolutionen gegen
eine Weltordnung in vorgeſchichtlicher Zeit, verkörpert im
Kampf der Giganten gegen die Götter vor Augen. Die
Geſichter der merkwürdigen, mit Schlangenfüßen ausge-
ſtatteten Geſtalten zeigen eine leiſe Melancholie, welche an
die Figuren des Praxiteles erinnert, die Anatomie iſt bis
in's Kleinſte beachtet, jede Muskel, jede Sehne, jede Ader
iſt wiedergegeben; es tritt uns hier deutlich entgegen, daß
zum Studium des lebenden Körpers das der Leiche ge-
treten iſt, wie überhaupt eine Freude an der Darſtellung
h Behandlung des Menſchen ſich äußert, nicht
los hier, ſondern auch im Marſias und der Laokoon-

gruppe, welche jener Zeit entſtammen. Die Entſtehung
jenes Gebäudes muß in die Jahre 193--180 v. Chr.,
die des Frieſes, wenigſtens zum Theil, nach 185 fallen.

Jn der Malerei jener Zeit, von der wir in den
pompejaniſchen Wandgemälden Wiederholungen beſitzen,
treten dieſelbe Pointirtheit, dieſelbe Apotheoſe des Nackten,
dieſelben Motive wie in der Skulptur entgegen. Daneben
giebt es noch einige wirkliche Künſtler und Kunſtwerke, die
wie das pompejaniſche Moſaikbild der Alexanderſchlacht
eine bewundernswerthe Größe und Vornehmheit des Mo
ments aufweiſen. Auch ein Ceutaurenbild wahrhaft groß
artiger Auffaſſung entſtammt jener Zeit. Die Bilder der
bizarr geformten, mit Figuren und Ornamenten überlade
nen Vaſen Jtaliens jener Epoche weiſen eine Unmengemythologiſcher Szenen auf. Jm Ganzen betrachtet ſt

ſich die Diadochenzeit als der nothwendige Uebergang vonder griechiſchen zur römiſchen Kunſt bezeichnen.
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wenn er nicht ſelbſt damit einverſtanden wäre, daß jenes
ungeheure Gebiet nicht zu halten iſt oder doch nur mit
unverhältnißmäßigen Koſten und Anſtrengungen behauptet
werden könnte. Ob der Khedive ebenſo denkt, iſt zweifel
aft. Es bleibt ihn für jetzt nichts übrig als in den ſauren
pfel zu beißen; und ſo hat er Gordon zum „General-
ouverneur“ des Sudan ernannt und ihm alle nöthigen
ollmachten zur Leitung der Räumungsoperationen er-

theilt. Sobald dieſe Frage endgiltig entſchieden iſt, wird
ladſtone höchſt wahrſcheinlich in Aegypten ſelbſt noch

ungenierter auftreten als bis jetzt, und auch eine engliſche
Verwaltung einſetzen, von der er ſicher iſt, daß ſie wirk
lich thut, was ſie ſoll, und nicht nur mit dem Munde ge
orcht, wie das von den ägyptiſchen Miniſtern mit BePachihene angenommen werden kann.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 28. Januar.

Der kaiſerlichen Verfügung, nach welcher Ge
bäude-Façaden am Königsplatz in Berlin ohne ſeine ause üge Genehmigung nicht ausgeführt werden dürfen,
beruht auf o r hriefrew Privatrecht. Das be
treffende Terrain war früher nämlich Eigenthum des könig-
lichen Hauſes und wurde nur unter der ausdrücklichen
Bedingung veräußert, daß mit Rückſicht auf den bevor-
ugten Charakter der Gegend nur künſtleriſch ausgeführteFaeaden bei der Bebauung zuläſſig ſeien, und für dieſelben

erſt die Genehmigung des Kaiſers eingeholt werden müſſe.
Die Hinterbliebenen des Königlichen Muſikdirektors

Gottfried Piefke wurden am Sonnabend Nachmittag durch
den Herrn Regimentskommandeur des LeibGrenadierRe
giments Nr. 8, Oberſt Frhrn. v. Williſen, von dem Ein

ang nachſtehenden Telegramms Sr. Königl. Hoheit desPrit en R Peng Karl in Kenntniß geſetzt:

Piefke's Tod betrübt mich aufrichtig. Er hatte viel geleiſtet
und war ein treuer Mann.

Bitte, die Hinterbliebenen meiner Theilnahme zu verſichern.
(gez.) Friedrich Karl.

Die Leichenfeier für den Abg. Eduard Lasker hatte
in den geſtrigen Vormittagsſtunden eine zahlreiche Ver
ſammlung nach der neuen Synagoge und deren Umgebung
geführt. Neben allen fortſchrittlichen Vereinen Berlins
waren die Präſidien der Parlamentshäuſer, denen der
Verſtorbene angehört hatte, Ober- Bürgermeiſter v. Forcken
beck und andere Spitzen der ſtädtiſchen Verwaltung, meh-
rere Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, darunter auch
Herr Windthorſt und verſchiedene Herrn Lasker im poli
tiſchen Leben näher geſtandene höhere Beamte, wie die
früheren Miniſter Delbrück, Camphauſen und Hobrecht,
Geheimrath De Wehrenpfennig, Geheimrath Dr. Starke,
endlich auch die Prediger Dr. Thomas und Dr. Lisco er
ſchienen. Die eigentliche Trauerrede an dem mit Kränzen
bedeckten Sarge hielt Rabbiner Dr. Frankl; nach ihm
widmete Dr. Kapp dem Verſtorbenen namens ſeiner poli-
tiſchen Mitkämpfer einen rhetoriſchen Scheidegruß, worauf
unter zahlreichem Geleite der Sarg nach dem jüdiſchen
Kirchhof in der Schönhauſer Allee gebracht und dort mit
den rituellen Förmlichkeiten beigeſetzt wurde.

Guſtav Freytag hat den Tod ſeines Söhn-
chens Waldemar ſeinem Freunde Heinrich Laube
angezeigt und dieſer Trauernachricht ein Schreiben bei-
gefügt, welches nach der Allgemeinen Theater Chronik
lautet:

„Lieber Laube! Sie wiſſen auch reichlich gut, wie ſo etwas
thut. Es wurde im Theater „Graf Waldemar“ gegeben und
der Kleine des Stückes lief über die Bühne als mein Kleiner,
den ich mir vermeſſen für mein Leben gedichtet hatte, zu röcheln
begann. So korrigirt der Herrgott unſere Stücke aber dieſe
Striche thun weh. Jhr getreuer Freytag.

Die Eiſenbahnzüge, welche am Sonntag früh
in Berlin eintrafen, hatten ſich faſt alle verſpätet wegen
des Sturmes in der Nacht. Bei dem Bahnzuge von
Jnſterburg betrug die Verſpätung über drei Viertelſtunden
und beim Nacht-Perſonenzuge von Hamburg über eine
Stunde. Jn beiden Fällen konnte die angenommene Cor-
reſpondenz erſt bei der zweiten Briefbeſtellung ausgegeben
werden. Ebenfalls in Folge des Sturmes war des Nach-
mittags bei dem Perſonenzuge von Köln über Lehrte die
fällige engliſche Poſt ausgeblieben.

Prinz Anguſt zu Hohenlohe-Oehringen, zweiter
Sohn des Fürſten Hugo, Herzogs von Ujeſt iſt im 30.
Lebensjahre am Sonntag in San Remo einem jahrelangen
Hals und Lungenleiden erlegen. Die Leiche des Ver-
ſtorbenen wird jedenfalls in der Familiengruft zu Slaventzitz
in Oberſchleſien beigeſetzt werden.

Die vier größten Städte Europas weiſen nach
den letzten ſtatiſtiſchen Angaben folgende Einwohnerzahlen
aus: London 4019000, Paris 2239000, Berlin 1192000
und Wien ſammt Vororten 1088703.

Von den Opfern der Eiſert'ſchen Raubmorde
iſt auch der kleine elfjährige Heinrich Eiſert vier-
undzwanzig Stunden ſpäter, nachdem der Vater neben
ſeinem Söhnchen Rudolf auf dem Matzleinsdorfer evan-
geliſchen Friedhof in das Grab geſenkt wurde, in den Tod
nachgefolgt. Das arme Kind, welches einige Tage hindurch
mit dem Tod kämpfte, iſt am Sonntag Nachmittag um

5 Uhr im allgemeinen Krankenhauſe den Folgen der
ihm von Mörderhand beigebrachten thätlichen Verletzungen
erlegen. Bis zum 21. d. Mts. gab man ſich, wenn auch
im geringen Maße, der Hoffnung hin, das dritte Opfer
des Mordanſchlages am Leben zu erhalten. Jn der Nacht
vom Dienstag auf Mittwoch trat aber eine derartige Ver-
ſchlimmerung im Befinden des Kleinen ein, daß man auch
dieſen als verloren betrachten mußte. Die ſchwergeprüfte
Großmutter des unglücklichen Kindes, die ſeit mehreren
Tagen nicht vom Krankenbette wich, drückte dem beklagens-
werthen Kinde die Augen zu. Gebrochen verließ dann die
arme Frau das Sterbebett ihres Enkels. Die Leiche wurde
um die achte Abendſtunde in die Todtenkammer übertragen.
Montag Vormittags um 9 Uhr hat die Obduktion der
Leiche ſtattgefunden. Tag und Stunde des Leichenbegäng-
niſſes iſt noch unbeſtimmt.

Ein Diebſtahl von nunglaublicher Frechheit
iſt jüngſt in der Jſerlohner Gegend zwiſchen Treſtig und
Jhmert verübt worden. Der in dieſen Ortſchaften fun-
girende Poſtbote hatte ſein Gefährt auf der Straße ſtehen
laſſen, während er einige Packete an die Adreſſaten be-
ſtellte. Als er zurückkehrte, waren Poſtwagen und Pferd
verſchwunden. Beides wurde, da ſofort eingehendſte
Recherchen angeſtellt wurden, in der Gegend zwiſchen Kin-
Tope und Meinerzhagen aufgefunden, ca. 5 Stunden von

dem Beſtellbezirk entfernt. Daß ein Diebſtahl und kein
Scherz vorlag, bewies der Umſtand, daß keines

der
Die

ackete mehr auf dem Wagen vorgefunden wurde.
häter ſind noch nicht ermittelt.

Ueber den Anfenthalt des Prinzen Heinrich
in Habang

entnehmen wir dem Privatbriefe eines jungen Kaufmanns
aus Kaſſel, welcher des Prinzen Mitſchüler auf dem
Kaſſeler Gymnaſium war und gegenwärtig in Habana
konditionirt, folgende intereſſante Mittheilungen:

„Seit dem 1. Januar iſt die Korvette „Olga“ mit Prinz
Heinrich hier. Jch ſtellte mich dem Prinzen wieder vor und
wurde von demſelben ſehr herzlich empfangen. Wir haben viele
alte Jugenderinnerungen ausgetauſcht und ich wurde gleich an
Bord zum Diner behalten, wobei ich mich in dem ſehr netten
Offizierskreiſe recht gut amüſirte. Der Prinz zeigte mir zur
Verwunderung des ganzen Publikums perſönlich alle Räume des
Schiffes und ſchenkte mir ſeine große, ſoeben in Pernambuco
fertig gewordene Photographie mit eigenhändiger Widmung.den Donnerſtag Abend (3. Januar) hatten die hieſigen Deut

ſchen dem Prinzen zu Ehren ein „rieſiges Feſt in der Quinda
anto Venia veranſtaltet, welches einen äußerſt glanzvollen

Verlauf nahm, und an dem ſich etwa 500 Perſonen betheiligten.
Als der Prinz in Begleitung des deutſchen Generalkonſuls Herrn
von Soden und der Offiziere der Korvette ſich der Feſthalle
näherte, wurde er mit einem gewaltigen Leuchtkugel-Regen em
pfangen, während die hieſige 75 Mann ſtarke Artillerie Kapelle
die deutſche Nationalhymne intonirte. Gleich im Entree brannte
der koloſſalſte Chriſtbaum, den ich je geſehen. Prinz Heinrich,
der Weihnachten keinen Chriſtbaum hatte herrichten können, war
ſichtbar überraſcht und gerührt beim Anblick dieſes Weihnachts
baumes, der all ſeine Erinnerungen an die gefeierten deutſchen
Weihnachten und die goldene Jugendzeit zurückrufen mochte.
Zunächſt wurde getanzt, und der Prinz betheiligte ſich an ſechs
Tänzen; darauf ging es zum Diner, welches äußerſt fein und
exquiſit war und mehr denn 10000 koſtete. Nachdem hier beiich der deutſche Konſul den Prinzen offiziell begrüßte, brachte
dieſer am Schluß ſeines Dankes für den großartigen Empfang
ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus, in das die Kapelle merk
würdiger Weiſe mit der „Wacht am Rhein“ einfiel. Prinz Hein-
rich verließ um 2 Uhr, ſein Gefolge erſt um 5 Uhr Morgens
das Feſt. Merkwürdig war der Tanzſaal, eine geräumige Halle
mit Palmzweigen und Kaktus überdeckt, inmitten von einem
rieſigen, elektriſchen Lichte beleuchtet. Bei dem Feſte wurde ein
großartiger Luxus entwickelt, wie überhaupt hier bei derartigen
Gelegenheiten. Einzelne Damen hatten Roben an, deren Stoff
allein über ſechshundert Dollars Gold r hatte. Dies iſt
gar nicht einmal etwas Beſonderes. Auch ein Herr muß 600
bis 700 anlegen, will er ein derartiges Feſt ſtreng nach der
Etiquette mitmachen. Die Cubaner haben ſich übrigens ganz
außerordentlich angeſtrengt, um den deutſchen Prinzen würdig

zu empfangen. eLeider können mehrere projektirte Feſtlichkeiten gar nicht
mehr ſtattfinden, da der Prinz bereits auf heute, Sonnabend,
5. Januar ſeine Abreiſe feſtgeſetzt hat. Außer den zwei großen
Banketten beim Gouverneur von Cuba und dem Capitän de
Marina war ein großer „bull ſicht und Parade der aus
20000 Mann beſtehenden Garniſon in Ausſicht genommen, wo
bei Seiner königlichen Hoheit die Ehren Uniform der hieſigen
Voluntarios überreicht werden ſollte. Wegen der raſchen Abreiſe
mußte dieſes jedoch unterbleiben. Zum Abſchied hatte Prinz
Heinrich noch heute, Sonnabend, ein Diner an Bord der Korvette
„Olga“ veranſtaltet, zu dem die hieſigen Konſuln und die Hono
ratioren Habanas Einladungen erhalten hatten. Auch ich, der
Jugendbekannte und Schulkamerad des Prinzen, nahm auf be-
ſondere Einladung daran Theil. Von dem Chef der Firma
H. Upmann u. Co. hierſelbſt wurde dem Prinzen zum Andenken
ein reich mit Silber ausgeſchlagener Cigarrenkaſten von Cedern
holz, ein wahres Prachtſtück, mit den feinſten Marken als Ein
lage, überreicht

Lokales.
Halle, den 29. Januar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Herr Amtsgerichtsrath Knibbe hierſelbſt iſt als
Landgerichts-Rath an das hieſige Landgericht ver
ſetzt worden.

Die ſtädtiſche Bau-Commiſſion hielt heute,
Dienstag, den 29. Januar 1884, Nachmittags 5 Uhr eine
Sitzung ab und berieth über folgende Tagesordnung:
1. Erwerbung des Reitbahngrundſtücks von der
Univerſität und Fluchtlinien-Regulirung in Folge
der Erbauung eines phyſikaliſchen Jnſtituts am Parade
platz. 2. Aufſtellung eines Fluchtlinienplans für die
noch nicht regulirten Theile des Unterberg's und
Gartengaſſe. 3. Ankauf und Verkauf von Grund-
ſtücken. 4. Geſuch der Steinmetzen von Halle wegen
Vergebung ſtädtiſcher Steinmetzarbeiten. 5. Ver-
gebung von Arbeiten und Lieferungen. 6. Bau
Etat (Hochbauten). 7. Widerſprüche gegen den
ſüdlichen Bebauungsplan.

Der Etat der ſtädtiſchen höheren Töchter-
ſchule pro 1./4. 1884/85, der in der geſtrigen Stadtver-
ordneten Verſammlung zur Vertheilung gelangte, iſt in
Einnahme und Ausgabe auf 29000 Mk. feſtgeſetzt und
ergiebt ſich bei der Einnahme Folgendes:

Hebungen (Kämmerei-Zuſchuß) 6 935desgl. (von den Schülerinnen) 22065
Summa der Einnahme 29 000

Die Ausgäaben dagegen ſtellen ſich folgendermaßen:

Beſoldungen 22533Andere perſönliche Ausgaben 2640
Penſionsfonds 1000Unterrichtsmitte l 1990Unterhaltung der Schulutenſilien 210
Heizung und Erleuchtung 730Schulfeſt lichkeiten 130Jnsgemein 67Summa der Ausgabe 29 000 .4

Der Etat pro 1.4. 1884/85 hat gegen das Soll pro 1./4. 1883 84
ein Mehr von 8121 ergeben.

Der Etat der Gottesackerkaſſe pro 1./4.
1884/85, welcher ebenfalls geſtern an die Herren Stadt
verordneten vertheilt wurde, ergiebt in Eiunahme und Aus
gabe 27424 Mk., welche Summe ſich aus folgenden Zahlen
ergiebt. Die Einnahme-Poſten lauten

1. Zinſen von Kapitalienn 4449,062. Nutzungen vom Stadtgottesacker und dem

h 2669,173. Beiträge von zur Jnſtandhaltung der Umfaſſungsmauern 42,83
4. Für Verleihung von Erbbegräbniſſen 5000,00
5. Begräbniß- und Leichenhaus-Gebühren 13 352,00

6. J e mein 80,007. Zuſchuß aus der Kämmerei-Kaſſe 1830,94
„Summa der Einnahme 27 424

Die Ausgaben ergaben Folgendes:
l. r Jnſtandhaltung der Grundſtücke der

Begräbnißſtätten der Wege und Utenſilien 3546,00

2. Abgaben 1 121,003. Verwaltungskoſten 13 459,004. Zinſen von Paſſivas 9000,005. Jnsgemein 298,00Summa der Ausgabe 27 121.
Der vorliegende Etat ergiebt gegen das Soll pro 1.4. 1883 84

ein Mehr von 4503,23 .4.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde
die verehelichte Kuhhirt Bauerfeld aus Spören wegen
vorſätzlicher heereehele ihrer Stieftochter, welche
den Tod derſelben zur Folge gen zu 4 Jahren Zucht-
haus und 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Die Firma Eulner und Lorenz hierſelbſt hat
ein Patent angemeldet auf eine Neuerung in der Herſtel
lung von Gummiradreifen und Herrn H. Graeger ehnſelbſt iſt ein Patent ertheilt worden auf einen Zapf ahn

zur Erzeugung einer Schaumdecke auf dem verzapften
Getränke“.

Der neunzigſte Geburtstag unſeres verehrten Mit
bürgers Karl Göbels, hat der „K. Ztg.“ Veranlaſſung
gegeben, die deutſche Sprache gegen den Unfug zu ver
wahren, der ſeit einem Menſchenalter aufgekommen iſt,
daß Jemand, wenn er z. B. 57 Jahre alt wird, behauptet,
er feiere ſeinen 58. Geburtstag. Dieſe Tiftelei, den Tag
der Geburt als erſten Geburtstag zu rechnen, beruht auf
einer Verwechslung. Der „Geburtstag“ (anniversary)
iſt die Wiederkehr des „Tages der Geburt“, und ſo iſt
der uralte Sprachgebrauch, den 70. Geburtstag zu feiern,
wenn man 70 Jahre alt wird, vollkommen gerechtfertigt.
So würde Herr Göbel, um das gerade zunächſt liegende
Beiſpiel zu wählen, auf die Frage: „Wann iſt Jhr Ge
burtstag?“ einfach antworten: „Am 24. Januar“, nicht:
„Am 24. Januar 1794.“ Wohl aber wird er die letztere
Antwort geben, wenn man eben nach dem „Tage ſeiner
Geburt“ fragt. Dieſe Frage hat allerdings ſchon ſeit
Menſchengedenken den Streit der Berufenen und Unbe-
rufenen herbeigeführt, aber zu einem Reſultat iſt es be
kanntlich noch immer nicht gekommen, da Viele ſich von
der Behauptung, daß der Tag, an welchem das Kind ge-
boren, auch bereits als der erſte Geburtstag zu be-
zeichnen ſei, nicht abbringen laſſen wollen.

Der von der hieſigen Studentenſchaft zu Ehren
des Herrn Profeſſor Dr. Conrad veranſtaltete Fackel-
ug fand nunmehr geſtern Abend ſtatt. Derſelbe hatteſeine Aufſtellung auf dem Königsplatze genommen und be

wegte ſich von hier durch einige Straßen der Stadt nach
der Wohnung des Herrn Profeſſor Conrad am Mühlweg.
Herr v. Campe, der Präſes des akademiſchen landwirth-
ſchaftlichen Vereins ſprach im Namen der geſammten
Studentenſchaft dem hochverehrten Lehrer den allgemeinen
herzlichen Dank dafür aus, daß er den von der Univerſi-
tät Göttingen an ihn ergangenen Ruf abgelehnt habe. Jn
herzlichen Worten äußerte darauf Le Profeſſor Conrad
der Deputation, aus Delegirten aller Corporationen be
ſtehend, ſeinen Dank für die ihm gewordene Ovation, dem
er auch ſodann in einer vom Fenſter aus an die unten
verſammelte akademiſche Jugend gehaltenen Anſprache,
die er mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
unſere Univerſität ſchloß, wiederholt Ausdruck gab.
Es ſchloß ſich hieran noch ein nicht minder freudig aufge
nommenes Hoch auf Herrn Profeſſor Dr. Conrad. Später
fand Commers in den verſchiedenen Vereinslokalen ſtatt.

Herr Delicateſſenhändler A. Schmieder hier-
ſelbſt hat neuerdings wiederum zwei Preiſe für ausgeſtellteKanarienvögel in Frankfurt a. H. erhalten.

Die hieſige Schneiderſterbekaſſe hielt geſtern
Abend auf dem „kühlen Brunnen“ unter Vorſitz des Herrn
Schneidermeiſter Hentſchel ihre ordentliche Generalver
ſammlung ab. Aus dem erſtatteten Jahresbericht und
Kaſſenbericht pro 1883 ſeitens des Controleurs, Herrn
Schneidermeiſter Weickard, iſt zu entnehmen, daß die
Mitgliederzahl an 650 beträgt und der Kaſſenbeſtand ein
befriedigender zu nennen iſt. Jn Folge der im letztver-
floſſenen Jahre konſtatirten erhöhten Sterblichkeit machte
ſich eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge erforderlich, die
auch einſtimmig angenommen wurde. Die ſtatutengemäß
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, Herren Schneider
meiſter Hentſchel und Rau wurden wiedergewählt.
Noch ſei hierbei bemerkt, daß der Rendant Herr Berger
dieſes Amt ſeit nunmehr 25 Jahren mit dankenswerther
Gewiſſenhaftigkeit verwaltet.

Ueber das Vermögen der Firma S. Bütow hier-
ſelbſt, gr. Steinſtraße, iſt geſtern Mittag 12 Uhr der
Concurs eröffnet worden. Die erſte Gläubigerver-
ſammlung findet am 28. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
ſtatt, der Prüfungstermin der angemeldeten Forderungen,
die bis zum 10. März d. J. eingegangen ſein müſſen, iſt
auf den 20. März d. J. Vormittags 11 Uhr feſtgeſetzt
worden. Zum Conecursverwalter iſt Herr Auctions-
Commiſſar W. Elſte hier ernannt.

Auf dem Rathshofe fand geſtern Nachmittag im
Beiſein der Herren Mitglieder der Feuer-Commiſſion und
der Offiziere der beiden hieſigen Feuerwehren die Probe
der von der Stadt angeſchafften, der hieſigen freiwilligen
Feuerwehr überwieſenen Abprotzſpritze durch Mannſchaften
der ſtädtiſchen Feuerwehr ſtatt, die zur allgemeinen Zu-
friedenheit ausfiel.

Jm Hotel „Stadt Hamburg“ nahmen vor
einigen Tagen eine größere Anzahl Herren Zuckerfabrikanten
aus Frankreich Abſteigequartier. Dieſelben beſichtigten
unter Führung des Herrn Duvinage zunächſt die hieſigen
größeren induſtriellen Etabliſſements, wie die r
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, ſowie die Fabrik
von A. L. G. Dehne, mit welchen beiden ſie bereits in
Geſchäftsverbindung ſtehen. Von L aus begaben ſich
die Herren zur Beſichtigung der Zuckerfabriken in der Um-
gegend. Die Abreiſe erfolgte geſtern zunächſt nach Berlin,
von wo aus dieſelben ſich dann nach Prag zum gleichen
Zwecke begeben wollen.

Auf dem hieſigen Stadtbauamte wurden heute
Vormittag zwei Submiſſions- Verhandlungen abgehalten betreffend 1. die Anlage einer Waſſer-Zu und

Ableitung für die neue höhere tegtert gut an der Garten-
gaſſe, veranſchlagt zu 757 .4; 2. die Einrichtung einer
Gasleitung für dieſelbe Schule veranſchlagt zu 666 .4.
Es gingen folgende Offerten ein: ad 1 G. Forberg
31 pCEt., W. Gerlach 27 pCt., H. Jacoby 18 pCt.,
P. Angermann 14 pCt. unter dem Koſtenanſchlag;
A. Hänig 2, pCt. über dem Koſtenanſchlag. ad 2 G.
Forberg 51 pCt., W. Gerlach 41 pCEt., H. Jacoby
26 pCt., P. Angermann 26 pCt., A. Hänig 9 pCt.,
ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlag.

An der Mauer des Waiſenhauſes, neue Promenade,
iſt bereits Corylus avellana (Haſelnußſtrauch) über
und über mit ſogen. „Kätzchen“ bedeckt, auch die weib-

Die Blattknospen andererlichen Blüthen ſind vorhanden.
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Sträucher entwickeln ſich von Tag zu Tag mehr und in
einigen Vorgärten der Stadt lugt bereits Galanthus
nivalis (Schneeglöckchen) 2 em e aus der Erde
heraus. Vor circa 10 Tagen wurde ſogar in Zörbig
ein Citronenfalter (Gonopteryx rhamni) eingefangen.

Jn der Zuckerfabrik zu Oberröblingen an der
Helme (bei Sangerhauſen) gerieth geſtern Nachmittag
egen 5 Uhr der 57 Jahre alte Maſchinenmeiſter Guſtav
eigelin von dort mit der rechten Hand r

weiſe in das Getriebe der Bohrmaſchine, wodurch ihm
zwei Finger abgequetſcht wurden. Nachdem dem Ver-letzten durch einen ſofort requirirten Arzt ein Nothverband

angelegt, wurde er zur weiteren Behandlung nach der
e Klinik hierſelbſt transportirt. Der vor-
liegende Fall iſt um ſo beklagenswerther, als der p. Weige-
lin bereits vor 2 Jahren bei einer ähnlichen Gelegenheit
den linken Arm verloren hat.

Oeffentliche Stadtverorduetenz Verſammlung
am Montag, 28. Januar 18844.

Vuorſitzender: Herr Regierungsrath a. D. Gneiſt; Schrift-
führer: Herr Kaufmann Weinack.

Am Magiſtratstiſche: die Herren Oberbürgermeiſter Staude,
Bürgermeiſter Schneider, Stadtbaurath Lohauſen, Stadt-
räthe Fub el und Jordan.
Entſchuldigt ſind die Herren Bethcke (der jedoch kurz nach
Eröffnung an den Verhandlungen Theil nimmt), Knoblauch,
Graeb, Ernſt, Loeſt, Sachs, Demuth, von 7 Uhr ab
pr. Müller.Vor Eintritt in die Tages Ordnung macht der Vorſitzende
die Mittheilung, daß eine dringliche Sache eingegangen ſei
und zwar die Anlage des neuen S deren Dring
lichkeit anzuerkennen ſei. Der Referent, Herr Maurermeiſter
Friedrich, daß von dem 83 Morgen großen Platze, der zu
obigem Zwecke in den Beſitz der Stadt übergegangen, ein TheilRot bis 1892 an die Zuckerſiederei verpachtet ſei. Bei dem Kauf

abſchluß habe man die Siederei zugezogen, um Regelungen zu
treffen, d. h. zu ermöglichen, daß der Siederei auch während der
laufenden Pachtzeit die nöthig werdenden Strecken entzogen
werden könnten, wofür eine Entſchädigung von 30 per Morgen
zu zahlen ſei. Jn Folge eines Geſuches der Zuckerſiederei an
den Magiſtrat, daß derſelbe die vorläufig erforderliche Strecke
abſtecken laſſen möge, damit erſichtlich ſei, welcher Platz der
Siederei zur Bewirthſchaftung übrig bleibe, hat der Magiſtrat
den Antrag geſtellt, ſchon jetzt das Mittelſtück von 20 Morgen
Größe aus dem langgeſtreckten Viereck herauszuſchneiden. Dieſer
Antrag wird angenommen.

Eine Anfrage des Herrn Amtmann Roth, ob von dem
obengenannten Grundſtück nicht der Verſchönerungs-Commiſſion
3 Morgen zur Anlage einer Baumſchule abgetreten werden ſollten,
beantwortet Herr Oberbürgermeiſter Staude dahin, daß davon
bisher allerdings keine Rede geweſen, aber der Magiſtrat behalte
ſich vor, mit der Verſchönerungs Kommiſſion darüber weiter
zu berathen.

Es wird darauf in die eigentliche Tagesordnung eingetreten.
1) Ertheilung der Decharge über die Rechnung

der Gottesackerkaſſe pro 1883/84. Referent Herr Rentier
Senff. Dieſe Rechnung beträgt in Einnahme 46044.30, in
Ausgabe 45984.82, mithin Beſtand 59.48. Das Vermögen
der Kaſſe hat ſich gegen ult. März 1882 um 19084.86 ver-
mehrt. Gegen Ertheilung der Decharge iſt nichts einzuwenden.

2) Ertheilung der Decharge über den Siechenhausfonds
pro 1882/83. Referent Herr Major a. D. Degenkolbe. Dieſe
Rechnung ergibt in Einnahme 18250.02, in Ausgabe Mark
18 143.39, mithin Beſtand 106.63. Das Vermögen der Kaſſe
hat ſich ſeit dem letzten Rechnungsabſchluß um 4338.83 ver
mehrt. Nach Erledigung einiger unweſentlicher Monita wird
auch für dieſe Rechnung Decharge ertheilt.
b aprt 3) und 4) werden von der heutigen Tagesordnung

abgeſetzt. z5) Die Zuſchlagsertheilung an die beiden neuen Pächter, die
Kohlgärtner Schulze und Knoche zu Diemitz, zweier
ſtädtiſcher Grundſtücke, worüber Herr Gruneberg referirt,
wird genehmigt.

6) Antrag auf Wahl einer Commiſion zur Be
rathung über den Bau eines Schlachtehauſes. Der
Referent, Herr Kaufmann Görlitz, erklärt, daß er zur Ein
bringung ſeines diesbezüglichen Antrages mehrfach aus der
Bürgerſchaft und namentlich von Aerzten angeregt worden ſei
und daß man gut thun würde, eine neue Commiſſion von 7 Mit-

gliedern zu wählen. JHerr Stadibaurath Lohauſen führt aus, daß man ſich die
Frage vorlegen müſſe, was dieſe neue Commiſſion eigentlich zu
thun habe. Der letzte Beſchluß der bisherigen Commiſſion habe
dahin gelautet, daß, wenn am Bahnhofe gebaut werden ſolle,
eben nur die Gegend nach Diemitz in Betracht kommen könne,
der Koſtenaufwand hierfür würde ſich vielleicht auf annähernd
150,000 ſtellen, auf der weſtlichen Seite des Bahnhofes könne
bekanntlich nicht gebaut werden, weil die Frage des Thüringer
und Steinthorbahnhofes noch unentſchieden ſei, er bitte daher,
dieſe Angelegenheit vorläufig noch auf ſich beruhen zu laſſen.
Dieſer Anſicht ſchließt ſich auch Herr Oberbürgermeiſter Staude
an und betont, daß man im Jntereſſe unſeres Handelsſtandes
erſt den miniſteriellen Beſcheid in Betreff des Steinthorbahn-
hofes abwarten ſolle.

Herr Maurermeiſter Friedrich erklärt ebenfalls, daß man
erſt eine Klärung der Verhältniſſe abwarten ſolle; ſo gern er
ein ſtädtiſches Schlachtehaus erbaut ſähe, glaube er doch, daß
d 1885 die Angelegenheit mit mehr Erfolg werde erledigen
önnen.

Der Antrag auf Einſetzung einer Commiſſion wird hierauf
abgelehnt.

Punkt 7) wird ebenfalls von der heutigen Tagesordnung
abgeſetzt.

9) Nach bewilligung zur Unterhaltung der ſtädti-
ſchen Gebäude. Herr Kaufmann Apelt. Für
bauliche Unterhaltung ſämmtlicher Gebäude ſetzt der Etat pro
1883--84 11675,00 auf Tit. X. A. a. 1 aus, worauf bis
27. November v. J. bereits 11731,94 verbucht waren, ſo daß
bereits eine Ueberſchreitung von 56,99 eingetreten war, die
ſich durch Hinzurechnung der bereits vorſchußweiſe angewieſenen
Ausgaben auf 1266,05 erhöht hat. Der Magiſtrat beantragt,
dieſe Ueberſchreitung genehmigen und außerdem einen Nachtrags
credit von 3000 zur Verfügung zu ſtellen. Die Finanz-Com-
miſſion hat ſich mit Prüfung der Nachweiſung über dieſe Aus-
gaben beſchäftigt, mehrere Monita gezogen und folgende Anträge
beſchloſſen:

1) Das Erſuchen an den Magiſtrat zu richten, näheren Auf
ſchluß darüber ertheilen zu wollen, wodurch die Reparatur
koſten der Gebäude: Kabelhäuſer im Freiimfelde, Alte Pro
menade 10,. Oberglaucha 1, Turnhalle an der Berliner
Straße, Mühlgraben 10, in ſolcher Höhe entſtanden ſind
und wie weit die Malerarbeit in der Wohnung des Gefan-
genwärters auf die Stadtkaſſe zu übernehmen nöthig war;

ein Regulativ auszuarbeiten darüber, wie weit die Jnhaber
von Wohnungen in ſtädtiſchen Gebäuden, ſei es von Dienſt
wohnungen oder gemietheten, zu Reparaturen reſp. Jn-
ſtandhaltungen qu. r rrge7 verpflichtet ſeien
über die Verwerthung der Böden der ſtädtiſchen Gebäude
Vorlage zu machen.

Es ſchloß ſich hieran eine längere Debatte, deren Kernpunkt
darin beſtand, daß man die Bau-Commiſſion bei Prüfung
der Rechnungen über Sachen, die einen techniſchen Charakter
haben, vor der Finanz-Commiſſion hören ſolle. Aus den Aus-
führungen, an denen ſich die Herren Friedrich, Bethcke,
Kilburger, v. Hagen, Görlitz und Baumeiſter Schulze
betheiligen, wird der Antrag formulirt: „Der Magiſtrat möge
erſucht werden, die Baucommiſſion über alle baulichen Ausga-
ben, Ueberſchreitungen und Abweichungen vom Etat zu hören.“Es kam darauf zur Abſtimmung. Der Magiſtrats-Antrag,

Anträge der Finanz-Commiſſion, ſowie der letztangeführte. An
trag wurden ſämmtlich genehmigt.

t
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9 Ueber die Gehaltszahlung aus der Waſſer-
werkskaſſe an den Direktor der vereinigten Gas- und
Waſſerwerke referirt Herr Kaufmann Tombo und wird die
den Magiſtrat beantragte Summe von 750 Mark bewilligt,
ebenſo

10) Die Diätengewährung von 6 pro Tag. an
den Betriebs-Jngenieur beim ſtädtiſchen Waſſer-werke, Herrn Weber, dem der Titel „Betriebs -Jngenieur“
beigelegt wird. Ein sub Tit. I. A. eingeſtellter Betrag (Bei
ſteuer zum Gehalt des Stadtbauraths) wird auf 300 erhöht.

11) Die Bewilligung einer perſönlichen nicht penſions-
berechtigten Zulage in Höhe von 450 für den an der höheren
Töchterſchule anzuſtellenden Zeichenlehrer (Referent: Herr Di-
rektor Dr. Schrader) wird genehmigt. Die Schulcommiſſion
hatte dieſe Maßnahme deshalb für Sig gehalten, weil ſich
unter der Zahl der Bewerber keine Wahl treffen ließ. Es er
folgt ein neues Ausſchreiben unter obiger Aenderung.

12) Der zweihundertjährige Geburtstag Haendel's, der 23.Februar 1885 ſoll hier durch ein Muſitfeſt würdig gefeiert
werden. Der Referent, Herr Direktor Hartmann, führt aus,
daß Halle doch ganz beſonders berechtigt und verpflichtet ſei,
ſeinem Sohn an dieſem Tag würdige Verehrung darzubringen,
theilt auch ferner mit, daß in England dieſe Feier einen
ganz beſonderen Umfang annehmen werde, und man
habe ſich bereits von dort an dieſes Stadtoberhaupt mit der
Anfrage gewandt, in welcher Weiſe man hier dieſem Tag zu be-
gehen gedenke. Der Antrag, zu dieſem Zwecke ein Comité mit
den weiteren Arbeiten zu betrauen, wird angenommen und in
daſſelbe die Herren Direktor Hartmann, Geh. Reg.-Rath
Profeſſor Dr. Knoblauch, Profeſſor Dr. Opel, Banquier
Bethcke und Regierungsrath a. D. Gneiſt gewählt, außerdem
gehören demſelben an die Herren Stadtbaurath Lohauſen,
Bürgermeiſter Schneider, ſowie die Stadträthe Fubel und
Jordan.

Ein Antrag des Herrn Maurermeiſters Friedrich auf
Verbeſſerung des Sockels des Händel-Denkmals und Anlage
eines eiſernen Gitters um daſſelbe wird angenommen.

13) Ueber das Baugeſuch des Herrn Dr. Harang, Kurz-
hals und Müller referirt Herr Bauinſpektor Kilburger und
wird die von den Jntereſſenten beantragte Aenderung im ſüd-
lichen Bebauungsplan, nach welcher zwiſchen dem Böllberger
Weg, der Wörmlitzer- und Ludwigsſtraße an Stelle einer Quer-
ſtraße deren zwei, von Oſten nach Weſten laufend, entſtehen
ſollen, genehmigt.

14) Referent: Herr Kaufmann Görlitz. Herr Bauunter-
nehmer Kuhnt beabſichtigt im nördlichen Bebauungsplan ſüd-
lich des Kaſernements zwei neue Straßen anzulegen, eine von
Weſten nach Oſten laufend, die andere im rechten Winkel auf
auf die erſte ſtoßend. Die Verſammlung erklärt ſich mit der
Anlage dieſer Straßen einverſtanden.

Die heutige Sitzung hatte gegen 7 Uhr ihr Ende erreicht

Halle, den 29. Januar 18814.
Litteraria.

Jn der geſtern Abend im Hotel Stadt Zürich abgehaltenen
Sitzung hielt Herr Dr. Fröhlich ſeinen angekündigten Vortrag
über „Johann Reuchlin als Vertheidiger des Talmuds und
Vorläufer der Reformation.“

Jn der Einleitung gab der Vortragende zunächſt intereſſante
Mittheilungen über Entſtehung und Jnhalt des Talmuds, die
Bedeutung dieſes eigenartigen Werkes für Juden und Nicht-
juden, welches, obgleich es ſeiner Anlage nach durchaus nicht
eine rituelle Zwingherrſchaft ausüben wollte, trotzdem von Un-
gebildeten deſſen ofimals beſchuldigt worden iſt. Ein ſolcher
Streit für und wider den Talmud war es, der nach des Red-
ners Anſicht zu Anfang des 16. Jahrhunderts das Bewußtſein
der Deutſchen wachrief und eine öffentliche Meinung ſchuf, ohne
welche die Reformation nicht hätte entſtehen und beſtehen können.
Ein zum Chriſtenthum übergetretener, vielfacher Vergehen über
führter Jude Joſeph Pfefferkorn, griff damals ſeine früheren
Glaubensgenoſſen heftig an und er wie auch die Dominikaner,
deren Schutz und Gönnerſchaft er genoß, verlangten die Vernich-
tung der jüdiſchen Religionsſchriften, beſonders des Talmuds.
Vom Kaiſer wurde darauf auf Vorſchlag der Dominikaner Jo
hannes Reuchlin, der damals ſchon auf der Höhe ſeines Lebens
und ſeines Ruhmes ſtand, um ſein Urtheil über den Talmud
angegangen, und derſelbe fällt ein ſolches, wie die, welche es ver
anlaßt hatten, es nie erwartet hatten. Es iſt daſſelbe nach
Ranke's Ausſpruch ein Denkmal reiner Geſinnung und überlege-
ner Einſicht, wenn es behauptet, daß der Talmud keinen Grund
zur Verfolgung biete, da er keine Schmähung gegen die Chriſten
und ihren Glauben enthalte, die Juden als den Chriſten gleich
berechtigte Staatsbürger zu ſchützen ſeien, höchſtens durch Be
lehrung, nicht durch Gewalt zum chriſtlichen Glauben bekehrt
werden dürften. Die Bemühungen des an Gelehrſamkeit, laute
ren, gediegenen Chargktereigenſchaften, bewundernswerther Wahr-
heitsliebe gleich hochſtehenden, doch zu weichmüthigen Reuchlin
hatten nicht unmittelbar den von ihm gewünſchten vollen Erfolg,
gehre lang dauerte der Kampf, der vielfach vom eigentlichen
Gegenſtand ablenkte und zu einem wahren Krieg zwiſchen
deuchlin, ſeinen humaniſtiſchen Anhängern und der fortſchreiten-

den Cultur einerſeits, Pfefferkorn und der ihn ſchützenden ſtabi-
len Theologie andrerſeits ausartete. Erſt am 23. Juni 1520,
alſo in demſelben Jahre, in dem Luther durch Verbrennung der
Bannbulle ſich in offenen Gegenſatz zur katholiſchen Hierarchie
ſetzte, fiel der Spruch des Papſtes und zwar eigentlich zu Un-
gunſten Reuchlins aus, dennoch wurde der Zweck, den der
Letztere erſtrebt, theilweiſe erreicht und der Talmud ſogar durch
den Druck noch mehr verbreitet. So ſtellt ſich Reuchlin durch
Jnſchutznahme des Talmuds als einer der erſten Anreger der
Reformation dar und galt ſchon ſeiner Zeit als ſolcher;
er iſt es um ſo mehr, da er nach dem Streit als Pro-
feſſor nach Tübingen berufen, dort frei über hebräiſche Sprache
lehren durfte, was ihm früher nicht erlaubt geweſen. Nach-
dem der Vorſitzende, Herr Dr. Tha mha yn, dem Redner für
ſeine intereſſanten Mittheilungen den Dank der Verſammlung
ausgeſprochen, machte Herr Vr. Schulz eine kleinere Mittheil-
ung über den Luther zugeſchriebenen Spruch: „Wer nicht liebt
Weib, Wein und Geſang, der bleibt ein Narr ſein Leben lang!“
und gab dann noch Notizen über Halle im vorigen Jahrhundert
nach den Memoiren eines ſchweizer Reiſenden Ludwig Meyer von
Knonau, welche kürzlich in dem Magazin für die Literatur des
Jn- und Auslandes beſprochen ſind.

Militär und Marine.
Die ruſſiſche Gebirgsartillerie iſt ſoeben mit neuen

Geſchützen ausgerüſtet worden, die offiziell als Kanonen des
Modells 1883 bezeichnet werden. Bisher führte ſie dreipfündige
Bronze- und Stahlgeſchütze älteren Modells. Gegenwärtig hat
ſie nur Stahlgeſchütze 2/, zölligen Kalibers. Das Rohr wiegt 6
Dre und jedes Geſchütz führt in ſeinem Caiſſon 96 Kartuſchen
mit ſich.

Am 1. Februar kommen in Kiel zur Einſtellung 800
Mann Erſatz, 100 Einjährig- Freiwillige und 100 Vierjährig-Frei-
willige. Dieſe Mannſchaften werden allen 4 Kompagnien der
J. Matroſendiviſion überwieſen und in den Kaſernements am
Lande untergebracht werden. Die 4. Kompagnie wird mit den
Rekruten die Kaſernements der Forts „Stoſch“ und „Korügen“
beziehen, welche auf dem öſtlichen Ufer auf Anhöhen liegen.
Die Ausbildung der Mannſchaften iſt zunächſt eine infanteriſtiſche

auf den places d'armes vor den Kaſernements. Nach Beendigung
derſelben gelangen die Mannſchaften zum größeren Theil an Bord
des Geſchwaders und der anderen Schiffe, um hier eine erſte
kriegsſchiffmäßige Ausbildung zu abſolviren. Die einjährig
freiwilligen Matroſen ſind Seeleute, welche die Berechtigung zum
einjährigen Dienſt auf der Flotte ſich entweder durch den Beſitz
eines Gymngſial- 2c. Zeugniſſes erworben haben, in welchem
Falle aber eine mindeſtens einjährige Seefahrtszeit von ihnen
nachgewieſen werden muß, oder die Berechtigung durch Abſol
virung einer deutſchen Steuermannsſchule erlangt haben. Die
einjährig freiwilligen Matroſen gelangen bei beiden Matroſen-
diviſionen viermal im Jahre in durchſchnittlicher Geſammtſtärke
von ca. 800 Mann zur Einſtellung. Die Seewehr- Offiziere der
Marine gehen vorzugsweiſe aus ihrem Korps hervor. Für
den Herbſt dieſes Jahres ſoll die Verſtärkung der artilleriſtiſchen
Armirung der Panzerſchiffe und eines Theils der übrigen Schiffe

in Ausſicht genommen werden. Entſprechend der Erhöhung des
Falibers werden auch die Munitionen der Schiffe verſtärkt
werden.

Betreffs der Feſtſetzung des Zeitpunktes für die demnäch-
ſtigen erſten c r Uebungen der Er atzreſerve
J. Klaſſe iſt beſtimmt worden, daß an den ſeitherigen diesbezüg
lichen Grundſätzen mit der Maßgabe feſtgehalten wird, daß dieſe
Uebungen bei der Fußartillerie ungefähr Anfang September be
u Die Beſtimmungen über den Termin der zweiten
vierwöchentlichen) Uebung bleiben unverändert. Für die

dritte (vierzehntägige) Uebung, zu welcher Pioniere noch nicht
herangezogen werden, bleibt die Zeitbeſtimmung noch vor-behalten. Uebungen Schifffahrttreibender Blannſchaſten, eventl.

mit Nachübungen für alle drei Kategorien verbunden, werden
erſt im Winterhalbjahr 1884 85 ſtattfinden. Zur zehnwöchent
lichen Uebung ſollen vorbehaltlich Allerhöchſter Beſtimmung,
15,500 Mann, zur vierwöchentlichen 10,000 Mann und zur vier
zehntägigen 8,500 Mann her ingezogen werden.

Auf Allerhöchſten Befehl tritt das LehrinfanterieBataillon,
welches ſich bekanntlich aus Mannſchaften ſämmtlicher Fußtruppen
der deutſchen Armee und Marine mit Ausnahme Baierns zu
ſammenſeßt, am 19. April d. J. in den Communs bei Potsdam
zuſammen Der Kommandeur deſſelben iſt Oberſtlieutenant
v. Obernitz, à la suite des 1. Garde- Regiments z. F. Wie es
heißt, dürfte die Königin von England ihre Reiſe nach dem Con
tinent ſo einrichten, daß ſie der Doppelhochzeit der beiden Prin
zeſſinnen von Heſſen in Darmſtadt beiwohnen kann.

Gerichtsweſen.
Vom 1. April d. J. ab finden, nach einer allgemeinenVerfügung des Juſtiz- Miniſters vom 19. d. M., die beſtehenden

Vorſchriften, nach welchen die Gerichtsſchreiber die für die
Beſorgung des Schreibwerks erforderlichen Hülfskräfte zu
ſtellen und die Beſtreitung der mit dem Schreibwerk verbundenen
ſächlichen Koſten zu übernehmen haben, nur auf diejenigen Amts
gerichte Anwendung, bei welchen der Gerichtsſchreiber zugleich
die für die Büreaugeſchäfte erforderlichen Hülfskräfte zu ſtellen
hyt und dafür eine Entſchädigung aus der Staatskaſſe bezieht.
Bei allen übrigen Amtsgerichten iſt von dem gedachten Tage ab
das Schreibwerk für Rechnung der Staatskaſſe zu beſchaffen.

Das wiſſentliche Mitgenießen geſtohlener Nah-rungs- oder Genußmittel ſt nach einem Urtheil des Reichs-
gerichts, II. Strafſenats, vom 20. November v. J. nicht als
Hehlerei zu beſtrafen, wenn der Mitgenießende die zum Genuß
vorgeſetzten Gegenſtände gemeinſchaftlich mit dem Diebe konſu
mirt, ohne vorher eine eigene Verfügungsgewalt über dieſe
Gegenſtände erlangt zu haben. Beiſpielsweiſe begeht Derjenige,
welcher von einem Diebe zum Mittrinken von geſtohlenem Wein
eingeladen, an dem gemeinſchaftlichen Genuß des Weins, deſſen
ſtrafbaren Urſprung er kennt, ſich betheiligt, ohne dieſen Wein
vorher an ſich zu bringen, keine Hehlerei, ſondern er nimmt da
durch in ſtrafloſer Weiſe an den Vortheilen des Diebſtahls Theil.

Wiſſentlich unrichtige Angaben eines bei Geſetzesübertretung
Betroffenen einem Schutzmann gegenüber, welcher demzufolge
eine falſche ſchriftliche Anzeige über den Straffall oder über die
Thäter an ſeine vorgeſetzte Behörde erſtattet, ſind nach einem
Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 20. November
1883 nicht als intellektuelle Urkundenfälſchung zu beſtrafen.

Bietet. Jemand einem Polizeibeamten ein Geſchenk an,
um ihn zur Unterlaſſung der Anzeige einer r Straf-
that zu beſtimmen, ſo iſt er nach einem Urtheil des Reichsgerichts,
III. Strafſenats, vom 19. November 1883 wegen Beſtechung zu
beſtrafen, auch wenn thatſächlich eine Strafthat gar nicht be
gangen iſt und der Beamte irrthümlich eine ſolche als vorliegend
angenommen und deshalb ſich zur Anzeige für verpflichtet er-
achtet hat.

Nach 8 288 des Strafgeſetzbuches wird Derjenige, welcher
bei einer ihm drohenden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die
Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines
Vermögens veräußert oder bei Seite ſchafft, mit Gefängniß bis
zu zwei Jahren beſtraft. Jn Bezug auf dieſe Beſtimmung hat
das Reichsgericht, II. Strafſenat, durch Urtheil vom 9. November
1883 ausgeſprochen, daß unter Gläubiger Jeder zu verſtehen iſt,
welchem wegen einer Forderung gegen einen Dritten eine Zwangs-
vollſtreckung in das Vermögen des Thäters zuſteht, wenngleich
der Thäter dem Gläubiger obligatoriſch nicht verpflichtet iſt.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 29. Januar 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,40. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm-Actien A. C. D. E. 272,50. Mainz -Ludwigshafener
Stamm-Actien 108,40. 4 Ungar. Goldrente 75,60. 4 Ruſ-
ſiſche Anleihe v. 1880 71,50. Oeſterr. FranzStaatsbahn 541,
Oeſterr. EreditActien 532,50. Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 176,07. Juni-Juli 181, flau.
Roggeu. n 147,50. April-Mai 148,20. MaiJuni 148,50,

flau.
Gerſte loco 130—205.
Hafer. Januar 127,
Spiritus loco 48, Januar 48 50. April-Mai 49,20, matt.
Rüböl loco 62,60. Januar 66, April-Mai 66,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 29. Januar 1884.

4 Preußiſche Conſols 102,40. 4 Preußiſche Conſols
103,20. 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftliche
Centralpfandbriefe Ruſſiſch-Engli. Anleihe von 1871 72
86,10. Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,50. Darmſtädter. Bank-
Actien 152, Disconto-Commandit-Antheile 191,50. Deutſche
BankActien 144,20. Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 124,50.
Maklerbank 121,50. Oeſterreichiſche Credit-Actien 532,50. Rechte
Oderufer-Bahn 193,50. Oberſchleſiſche Stamm- Actien A. C. D.
272,50. Breslau-Freiburger Stamm- Actien 119,30. Mainz-
Ludwigshafener Stamm-Actien 108,40. Galizier Carl Ludwigs-
bahn-Stamm- Actien 124,10. Franzoſen 537,50. Dortmunder
Union-Stamm-Prioritäten 83,50. Kurz London 2040. Oeſterr.
Noten 168,35. Ruſſiſche Noten 197,60. Tendenz: ziemlich feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, den 29. Januar, 2 Uhr 5 Min. Nachm.

(Bulletin.) Eine Beſſerung in dem Befinden der
Prinzeſſin Georg iſt nicht eingetreten, die ſchweren
Krankheitserſcheinungen, beſonders des Gehirns dauern
fort. Die Patientin hat die ganze Nacht ſchlaflos
verbracht. Auch Prinz Mar hat Fiebererſcheinungen.
Der morgige Hofball iſt abgeſagt.

München, 28. Januar. Der Kaiſer von Oeſterreich
iſt heute Abend wieder abgereiſt. Die Prinzeſſin Giſela,
der Herzog Ludwig, der Polizeidirektor und der öſter-
reichiſche Geſandte waren zur Verabſchiedung auf dem
Bahnhofe.

Paris, 28. Januar. Hier eingegangene Telegramme
aus der Provinz melden zahlreiche Verheerungen durch den
Sturm vom Sonnabend.

Brüſſel, 28. Januar. Das „Echo du Parlement“
meldet, daß das belgiſche Nationalinſtitut für Geographie
eine Entdeckungsexpedition nach Centralafrika ausſenden
werde, welche unter der Leitung des Dr. Joſef Chavanne
aus Wien ſtehen ſoll und den Auftrag habe, eine Karte
des Kongo aufzunehmen.

London, 28. Januar. Die vermißten Perſonen des
Segelſchiffs „Simla“, von denen man annahm, ſie ſeien
ertrunken, ſind, wie jetzt feſtſteht, gerettet worden. Das
Schiff „City of Lucknow“ iſt in Graveſend eingetroffen.

h
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Mittwoch den 30. Jannuar:

Kirchliche Anzeige.
Zu St. Ulrich: Freitag d. 1. o ſegrmittage 10 Uhr allgemeine Beichte 5

onus Paſtorund Communion Oberdia Wächtler.
u Glaucha: Vormittag 10 Uhr Beichte und Communion Paſtor Knuth.r n Ab Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen-

ſtein, Triftſtraße Nr. 10.
Konigi. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.v. 2-4 Uhr. Wien der Bücher u. de derſelben Nm. v. 2—4 Uhr.
Marien Vibliothet geöffnet von 23 U
Zoologiſches Mufeum: Nm. 1-3 im

richtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts
reiskaſſen des Stadtfreiſes n. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.Känigl.

von 8-12 u. Nm. von 3--6.
Schwurgericht. Vm. 9: 1. wider d

Siersleben, wegen Raubes und Sittl

Nm.

UniverſitätsGebäude, 2 Tr.
ienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

en Bergmann Eduard Mehlhoſe aus
ichkeitsverbrechens und 2. wider die ver

ehel. Maurer Eliſabeth Brödner geb. Höflich von hier, wegen vorſätzlicher
Tödtung ihres Kindes.

St imdesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waggegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden vonR Vm. 8--1 u. Nm. 3-—4.Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: alt
Spar u. Vorſchuß;Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

2 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr

Därſenverſammlung: Vm.

net von 8-1

Vm. 8 bis Nm. 1.

den Vm. 9-1 u. Nm. 45 Jrhrepſtr 10.

m.
Hunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 Deutſch für 2 Abthlgn., Freihand- T

zeichnen, geometriſches, Fach u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im Reſtaurant „zum Markgrafen“.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 Sahn'ſcher Turaverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Turnverein Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.

Hall. VolksLiedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
Männerchor Ab. 8-—10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei Schwänen“.

„Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 U. Ab. Uebungsabend des

Kaufmänn. Turn- Verein

gemiſchten Chores.
Latholiſcher PRanner-Verein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Einigkeit: Ab. 8 im „Reichskanzler“.6 kb. 7 U. Uebungsſtunde im Reſtaur. „Roſenthal“.Zither- Verein „Harmonie“: 2
Circus Herzog. Ab. 7 Vorſtellung

im Hotel Stadt Berlin.

auf d. früh. Ausſtellungsplatze.

Interims-Stadt- Theater
Vor dem Steinthor Nr. 7 u. 8.

Dienstag den 29. Jannar 1884.
Zum letzten Mal: Der BRettelstudent.““

Mittwoch den 30. Januar 1884.
3. Vorſtellung im II. Abonnement.

Ber Hyp ochLuſtſpiel in 4 Acten von G. von Moſer.
Donnerstag: Keine Vorstellung. [1282

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:

Neues Theater: Die Studenten von Salamancag, Muſik
Luſtſpiel.

Altes Vhaater: Anf. 7 Uhr: Cromwell, Drama.
Nene S. A. Mittwoch Keine Dawenüb., Freitag gemeinsehaft.

1277

Halliſcher Kolonialverein.
Sitzung am Donnerstag den

ſchaftsſaal des Hotels „zum

gleitet von Demonſtrationen.
2. Mittheilungen des Unterzeich

Ziel deutſcher Kolonialpläne.
(Gäſte ſind willkommen, auch ohne beſondere Einführung.)

1227)

ronprinzen.“
1. Mittheilungen des Herrn Dr. wed. VIrichs über das Leben

der deutſchen Koloniſten in Südbraſilien nach Originalberichten, be

31. d. M. um 8 Uhr im Geſell

neten über Paraguay als etwaiges Mein zweiter Lade

beſter Geſchäftslage,
ohne Wohnung zum 1. Juli er. zuKirchhoff.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Am Donnersta

Vortrag des
den 31. d. M. Abends 8 Uhr im Café David
rn Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Knoblauch

über „neue Aſtrologie“.
Der Vorſtand.

Freiherr vom Hagen. [1257

Candwirthſchaftl. Kreis-Derein Merſeburg.
geDen verehrlichen Mitgliedern vorläufig zur Nachricht, daß der gr Licht beagſprucht, dagegen die

Vereinsball Mittwoch den 13. Februar er. ſtattfin-
den wird. Der Vorſtand. (I118

Landwirthſchaftliche Schule Ouedlinburg,
unker Aufſicht der Königlichen Regierung und der Provinzial Verwal unter C. B. F. poſtlagernd Sanger-

Jahres hauſen erbeten.
Einen 2 Jahr alten oſtfr. Zucht

tung, beginnt Donnerstag d. 17.
berichte, Programme und jede weite
1269)

pril einen neuen Curſus.
re Auskunft durch

Dr. Kremp, Director.
Für ZAucke rfabriken:

Große trockne Lagerräume, and. Schiffſaale mit eignem Ansladeplatzu. Krahn,
ſowie an der Bahn mit Schienenverbindung. Auguſt Mann, Halle a/S

Verwalter
Stelle-Geſuch.

Ein junger tüchtiger Landwirth,
in allen Fächern der Oekonomie
gründlich erfahren, ſucht, geſtützt
auf beſte Zeugniſſe u. Empfehlun-
gen, per hen oder ſpäter Stellung.
Gefl. Adreſſen unter T. C. O0O69
erbittet man ImvalidendankK,

Leipzig. [1255Sehrtüchtige und mit vor
b .Atteſten verſehene Jn
pectoren, Ober-, Hof und
eldverw., Hofmeiſter, Auf

ſeher, Gärtner, 2 Schäfer
ſuchen theils zu ſofort und
1. April Stellung durch den
landwirth. Beamten Ver

r

Landwirthſchafte
rinnen in ff. Küche perfekt,
ſelbſtänd. u. jüng. ſuchen ſofort u.
1. April,

1 im Schneidern, Waſch., Plätt.
u. Friſiren perf. Jungfer, 1 jüng. Melmmbold Comp.
Kochmamſell, Verkäuferin f. Ma

1 Kinderfrau ſuchen
bald Stelle durch [1251
Fr. Deparadoe, gr. Schlamm 101.

Geſchäftsverkauf.
Ein in beſter Geſchäftslage Leip-

zigs befindliches, längere Zeit gutdeſtchendes, größeres Galanterie-

u. Kurzwaaren- Geſchäft iſt unter
günſtigen Bedingungen zu verkau

ter D. T. 78 an Haasenstein
Vogler in Leipzig erbeten.

ein Halle a/S. [1268 [1270

oder zwei älteren, den beſſeren Stän-
den angehörigen Damen eine Stelle

z und Anleitung zu beſſeren Umgangs-
formen erhält. Antritt 1. April oder

Krhut, Cegen lagen Plssb

en. Genaue Adreſſen werden un in ganzen und halben

e e e a men Se a r e e e Tee e et S e e e t e e S

x r e r W ernennenS e nan n c52

empfohlen.

Helmbold é& Comp. Halle a S.,
Hauptniederlage natüärhjcher Mineralwasser und Quellenproduete,

Depots in den meiſten Apotheken und Mineralwaſſerhandlungen.

Gewinne ohne jeden Abzug. Gewinn-Plan.

Zweite Ulmer 1 à 75000]Münsterbau- 7
Lobtterie. tZiehung am 18. Februar 1834

W und folgende Tage. 100 250 2
Hauptgewinn M. 200 100 2

1000 5025000iginal- Loose à 3,50 N. (aneh 13435Gew. 850000
gegen Koupon o 'er Briefmarken) em- ausserdem

pſehtt da- KunstwerkeLoſterie-Gesehüäft von M. 50000,
B. Heintze zusammen

terten II. 400000.
Kinderheilstätten-Loose à 1 N.

Ziehung am 15. März 1884.
Stettiner Kirchbau-Loose à 1 N.

Ziehung am 1. April 1884.n

Emser Pastillen
mit Controllſtreifen der Königl. preuß. Brunnenverwaltung in Ems
in Schachteln à 85 und 50 halten in ſtets friſcher Qualität beſtens

i26

1256

Friſche See-Muſcheln.
Wein-Stube „Vater Rhein“,

ſtraße 14. 1263gr. Märker
e

Ein cautionsfähiger ſehr zu
verläſſiger Mann ſucht Stel
lung als Aufſeher in irgend
einem Geſchäft. Offerten wer-
den erbeten unter J. 781 an
D. Barck Co. [1275

Capital Gesneh!10,000 12,000 auf ſichere
Hypothek geſucht. Ausk. erth. Herr
FElkan. Leipzigerſtr. 90. l1274

Laden.ſehr lebhafter Geſchäftslage, zu ver
miethen gr. Steinſtraße 23.

(1289

iſt mit oder

vermiethen.
Oscar Leberl, Merſeburg.
Für ein auſtändiges Mädchen

aus achtbarer Familie, 25 Jahre
alt, das ſelbſtändig kochen kann und

ſonſt vollkommen vertraut mit allen
häuslichen Arbeiten iſt, wird bei
einer Prediger-Familie oder bei einer

ſucht. Gehalt wird wenig oder

Bedingung geſtellt, daß das junge
Mädchen zur Familie gerechnet wird

etwas ſpäter. Gefällige Offerten

1064

bullen hat zu verkaufen 1285
Ch. Schnulze, Lochwitz

bei Gerbſtedt.

Gummithran in Flaſchen und
ausgewogen,

Lederfett in Doſen à 10
Wiederverkäufern hohen Rabatt,

empfehlen [1287
Leipzigerſtraße.

eAetznatron
um Seife-Kochen halten in ſtetsi er, ſtärkſter Waare beſtens

empfohlen 1286Relnabold Comp.
Leipzigerſtraße.

Friſche Stralſunder
ratheringe

äſſern

B. Valckce,
Leipzigerſtr. Nr. 6 u. 83.

30 Mark Belohnung

erhält Derjenige, welcher mir be
ſtimmt den Thäter uachweiſt,
der mir im Cireus das Leder

meiner Equipage zerſchnitten hat,
um denſelben gerichtlich veſaſeg

laſſen zu können.

k. FerZOSC,
Circusdirector.

Auf dem Rittergut Reuden bei
Zeitz wird zum 1. April d. J. eine
tüchtige Mamſell zur ſelbſtändigen
Führung der Wirthſchaft geſucht

o

Ein Mädchen vom Lande, 21
Jahre alt, welche in der Wirthſchaft
auferzogen ſowie das Kochen gelernthat, ſadt Fa milienverhältniſſe hal-

ber eine Stelle bis zum April auf
einem Gute als Wirthſchafterin.
Gefällige Offerten unter L. H. in
der Expedition der Halliſchen Zei-
tung niederzulegen. 99

d je Feſt SDeutſche Reichsfechtſchule
Verband Halle.

Mittwoch den 30. Jan. findet eine
geſchäftliche Sitzung ſtatt.

Der Verbandsfechtmeiſter.
Sammelſtellen bei den Herren

P. Schneider, Poſtſtr. 9,
N. Rirt, gr. Klausſtr. 22 u. Parkbad,
Kuhn, Brüderſtraße 6,
Schulze, gr. Berlin 111II [1288

Der Gireus ist gut geheizt.

(ircus Herzog.
Heute Mittwoch 7 Uhr Abends.

Braut Vorstellunge
neues Programm.

Zweites Auftreten der
jungen 17 jährigen
Thierbändigerin
Mliss Sentfcle

mit ihren in einem eiſernen Pracht
käfig vereinten

Löwen Leopard und Br.
Dieſe Dreſſur dieſer Thiere iſt
in einem bisher noch nicht geſe
henen Genre ausgeſührt, worun
ter das Abfeuern eines Piſtols
durch den Bär, als kaum glaub-
lich, beſonders zu beachten iſt.
Dieſe Productionen haben in Schleſ
Berlin, Wien, St. Petersburg
die größte Senſation hervorge-
rufen. Außerdem Produktionen
der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur,
Gymnaſtik c.

Morgen Vorstellung. Auf-
treten der Thierbändigerin

Miss Senide. I1281
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Für den Jnſeratent
Alles Nähere Placate.

Eine Partie guter

blgaretton-Bests
S ſollen unter Preis verkauft wer S
S den, um damit zu räumen.

Cigaretteu Fabrik
S. hessen.

alten Stadttheater.

Kerniger Steinknack
beſtes Material zur Wegebeſſerung

S abzugeben am alten Stadttheater.
[1232

Ulmer Domloose.
Rrust Haassengier.

[1264

Familien Uachrichten.
Vermählungs- Anzeige.

S Dr. phil. Curt von Eckenbrecher
Bertha von Eckenbrecher

Vermählte. (1284
Calbe a/8., d. 27. Jan. 1884.

Entbindungs- Anzeige.
Statt besonderer Meldung.

Durch die Geburt eines Töch-
terchens wurden hoch erfreut

Halle, d. 27. Januar 1884.
A. Langea und Frau,

geb. Bieler.
Wir fahl Dank.

Wir fühlen uns gedrungen herz-lichen Dank zu ſagen hen Fie
unſerer theuren Entſchlafenen in ihrer
ſchweren Krankheit und bei dem
Begräbniß fo innig Theilnahme be
wieſen. Aufrichtigſten Dank Allen,
welche ihren Sarg ſo ſchön mit
Palmerzweigen, Kronen und Krän-
zen ſchmückten, wodurch Sieunſernbe-
trübten Herzen ſo wohl gethan. Dank
dem Herrn Paſtor Behrenöſen für die
troſtreichen Worte, dem Herrn Can
tor Hahn nebſt lieber Schuljugend
für die erhebenden Geſänge ſagen
wir Alle unſern beſten Dank.

Unter-Maſchwitz,
den 29. Januar 1884. [1283

Die Familien Otto und Jäntſch.

e. eFernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Lerlott: Fräul. Marie Weber mit
Hrn. Jul. Haaſe (Magdeburg-Bleiche
rode). Frl. Friederike Plate mit Hrn.
Chr. Bethge (Calvörde-Löſſewitz). Fri.
Emma Kuntze mit Prem.-Lieut. Hrn.
uſtav Binneboes (AſcherslebenRends

urg).
„Weberen: Ein Söhn: Hrn. ErnſtKind (Magdeburg). Hrn. Wilh Theunt

Maſegegra h Sturm (Hohen
odeleben). Hrn. Eiſenbahndi W.Brecht (Lübeck). miettiorss
Eine Tochter: Hrn. Guſt. Schraube

(Magdeburg). Hrn. m rieiſter
Ernſt Fließ (Diesdorf b Magdeb.). Hrn.
Detmold Löwenſtein (Neuhaldensleben).
Hrn. Bruno Lange (Braunſchweig).

Geſtorben: Fräul. Anna Mühlberg
(Magdeburg). Frau Clara Zeuſchner
geb. Kempfe (Mägdeburg). Fleiſcher-
meiſter Guſtav Kurth (Magdeburg).
Hrn. Aug. Seege Tochter Toni (Mag
deburg). Frau Dorotheg Schulz geb.de Magdeburg re de d.

tifts St. Georgii Louiſe Schubring
(Magdeburg). ittwe C. Quedenfeld
geb. Buchholz (Cracau). Hrn. Fr.

Bernhard (Biederiß).Sge Sohn
Töpfermeiſter Adolf Koch (Egeln).
Hrn. R. Graſemann Tochter Frieda
Schönebeck). Hrn. R. Nagel Sohn
Hermann (Frohſe a E.). Hrn. Oscar
Käſtner Tochter Eliſabeth (Leopolds
hall). Frau Dorothea Louiſe Hamm
geb. Pape (Quedlinburg). Frau Charl.
Müller geb. Herms (Berlin).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
„Verlobt: Frl. Marie v. Bernuth mit
S Landrath Hrn. Ludwig Burchhard

e t Afegegrige verH mit Kal. Forſt- Aſſeſſor Hrn. G.
Swart (Kaſſel).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor
C. Schlegel (Berlin). Hrn. v. Wuthenau
Nigwerg) ch e

Eine Tochter: Hrn. Dr. v. Lepel(Wieck) Hrn. Rittergutsbeſ. v. Skopnik
(Glittehnen).
„Geſtorben: Kgl. CommerzienRath

Guſtav Arnold Stobwaſſer (Berlin).
Regimentsarzt Dr. Carſtenn (Rends
burg). Regimentsarzt Dr. E. d'Arreſt
(Ehrenbreitſtein). Hr. Albert v. Carnap
auf Marſchwitz. Frau Luiſe Uhden
geb. Schimmeyer (Göttingen). Maler
Shnn Bruchmann (Waldenburg i.
Schleſien).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle
eil verantwortlichWilhelm e in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geö von 8 t Morgens bis

7 Uhr Abends.
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